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P l H n u m « l a t l o n « p « e < « : Im «omptok ganzj.
ff. 11, halbj. N. 0 50. Für bi« Zustellung w« H«u«

halbj. l»n lr. Mit der Post gan,!, fl, 15, bnlbl- st. ? 5«, Mittwoch, 3«. April. I » s e « t l « n « g e b ü l : Für llelne Ins«at« v!» ,n
4 Zeilen »5 l l . , größere per Zell« « lr, < bei vst«r«n

Vleberholunnen P«l Helle » tr. 1884.

Mit 1. Mai
beginnt ein neues Abonnement auf die

„Kutmchcr Zeitung."
Der P r ä n u m e r a t i o n s - P r e i s beträgt für

die Zeit vom I . M a i bis Ende J u n i :
W t Post unter Schleifen 2 fl. 50 kr.
Für Laibach ins Haus zugestellt . . . 2 „ — ,.
Im Comptoir abgeholt 1 „ 84 „

F ü r einen M o n a t :
Mit Pust unter Schleifen 1 fl. 25 lr.
Für Laibach ins Haus zugestellt. . . 1 „ — „
Im Comptoir abgeholt — „ 92 „

Amtlicher Theil.
Se. l . und t. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Contre.Ndmiral
Maximilian Ritler von P i t t n e r als Ritter des
Ordens der eisernen Krone zweiter Classe in Gemäß«
heit der Ordenöstatuten den Freiherrnstand allergnä-
d'gst zu verleihen geruht.

Se. l . und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 20. Apr i l d. I . dem
Baurathe Johann L i e b ich in Graz anlässlich der
von ihm erbetenen Versetzung ill den dauernden Ruhe-
stand in Anerkennung seiner vieljährigen, treuen und
vorzüglichen Dienstleistung den Titel und Charakter
eines Oberbaurathes mit Nachsicht der Taxe allergnä»
V W zu verleihen geruht. T a a f f e m. p.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 21. Apri l d. I . dem
Archivar des Herrenhauses des Reichsrathes Heinrich
Nitter von W a l l n e r den Titel und Charakter eines
Nrgierungsrathes taxfrei allergnädigst zu verleihen
»eruht. T a a f f e m. p.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 21. Apri l d. I . dem
'n der Kanzlei des Herrenhauses des Reichsrathes
Zeitweilig in Verwendung stehenden Officiate des Justiz.
Ministeriums Alexander G e b e r t das goldene Ver-
dlenstlreuz mit der Krone allergnädigst zu verleihen
geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Reichsrath.

92. Sitzung des Herrenhauses.
W i e n , 28. Apr i l .

Se. Excellenz der Herr Präsident Graf T r a u t t .
m a n s d o r f f eröffnet um 11 Uhr 15 Minuten die
Sitzung.

Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz
der Herr Ministerpräsident und Leiter des Mini«
steriums des Innern Graf T a a f f e . Ih re Excellenzen
die Herren Minister: Dr . Freiherr v. Z i e m i a t «
k o w s t i , Graf F a l k e n h a y n , D r . Freiherr von
C o n r a d - E y b e s f e l d , Dr . Ritter von D u n a -
j e w s k i und Freiherr von P i n o .

Eine Zuschrift Sr . Excellenz des Herrn Minister-
Präsidenten macht von dem erfolgten Ableben des
Fürft-Erzbischofs W i e r z c h l e y s k i und des Fürst,
bifchofs L e i h Mittheilung.

P r ä s i d e n t : M i t schmerzlichem Bedauern ver-
nehmen wir abermals die Kunde von dem Hinscheiden
zweier verehrter Mitglieder des Hauses. Erzbischof
Wierzchleyski und Fürstbischof Leih waren zwei Kirchen«
fürsten, die ihr verdienstvolles Wirken vorzugsweise
ihrem hohen Berufe in ihren Diöcesen zugewendet
hatten und die wir bei allen Anlässen, die sie unter
uns führten, schätzen gelernt haben. Von Herzen
schließen wir uns der Trauer ihrer Diöcesanen an,
und um diesem Gefühle äußeren Ausdruck zu geben,
lade ich Sie ein, sich von den Sitzen zu erheben. (Die
Versammlung erhebt sich.)

Ueber Antrag des Fürsten C z a r t o r y s k i wird
das Gesetz, betreffend die Regelung der Erdölgewin-
nunst in Galizien, auf die heutige Tagesordnung
gesetzt.

Gegenstand der Tagesordnung ist die zweite Le-
sung des B r a u t w e i n s t e u e r -Gese tzes . Freiherr
v. H e l f e r t erstattet den Bericht.

I n der Generaldebatte ergreift das Wort
Ritter v. P o l a n o w s k i : Ich erlaube mir im

Namen mehrerer Gesinnungsgenossen aus Galizin, zu
erklären, dass wir, in Erwägung, dass das Abgeord-
netenhaus den landwirtschaftlichen Brennereien bereits
die weitestgehenden Concessionen gemacht hat und wir
aus dem Berichte der Commission bemerken, dass viele
von diesen Concessionen verkürzt werden; ferner in
Erwägung, dass die Action zu weit vorgeschritten ist,

als dass wir noch die Hoffnung hätten, Amendements
durchzufetzen — feierlichst gegen jede Schädigung der
Interessen der Landwirtschaft in dieser Vorlage pro-
testieren und gegen die Vorlage stimmen werden.

Se. Excellenz Finanzminister D r . Ritter von
D u n a j e w s k i bemerkt, er beschränke sich angesichts
des erschöpfenden Motivenberichtes darauf, auf die
allgemeinen Principien des Gesetzes mit wenigen
Worten zurückzukommen. Es sei aus den Staats-
voranschlägen bekannt, dass der Ertrag der Arant«
weinsteuer alljährlich abnehme und dass die Art und
Weise, wie die Restitution zurückersetzt wird, den
Staatsschatz und namentlich der diesseitigen Reichs-
hälfte von Jahr zu Jahr mehr schädigt. Die Regie-
rung konnte sich deshalb der Pflicht nicht entschlagen,
diesem Zustande, und zwar nicht nur aus finanziellen,
sondern auch aus volkswirtschaftlichen Gründen ein
Ende zu machen. Denn jeder, der mit der Pauschalie-
rung arbeitet, wird genöthigt, durch eine möglichst
schnelle Gährung dasjenige wiederzuerlangen, was er
dem Staate an Steuern abgeliefert hat, so dass viel
mehr erzeugt als versteuert wird. Der volkswirtschaft-
liche Schaden besteht darin, dass eine Verschleuderung
des Stosses eintritt, d. h. dass der Stoss viel weniger
ausgebeutet wird, als möglich wäre. Dabei kommen
die kleineren Brennereien zu kurz, denn es ist dies
eine bekannte Erscheinung bei jeder Production, weil
eben die großen Producenten mit technisch vollkom-
meneren Mitteln viel mehr erzeugen als die kleineren.
Die Vorlage sei die Frucht langjähria/r Arbeiten und
der Verhandlungen zwischen beiden Reichshälften, und
die Regierung sei überzeugt, dass durch dieselbe die
Interessen der Landwirtschaft nicht verletzt, dass den-
selben im Gegentheile durch strengere Heranziehung
der großen Industrien vollauf Rechnung getragen
wird. Der Minister weist nach, dass der größte
Theil der galizischen Brennereien, und zwar 480 von
553, nach wie vor theils unter der Pauschalierung
bleiben, theils die einjährige Uebergangsperiode ge'-
nießen werden, und fährt dann for t :

Dass überhaupt neue finanzielle Bestimmungen
gewisse Interessen berühren, ist natürlich. Ich bitte
doch in Erwägung zu ziehen, ob es möglich ist, irgend
ein neues Steuergesetz einzuführen, das gar kein spe-
cielles Interesse berühren würde. Das gilt von jedem
finanziellen Gesetze; dass einzelne Interessen und
Interessen-Gruppen sich tangiert fühlen, dem ist nicht
auszuweichen, und es kann nur Aufgabe der Gesetz«
gebung sein, nach Möglichkeit das Einzel-Interesse zu

Jemlleton.
Trachten der Vergangenheit.

Von Df. Anton Schloßar in Graz.
(SchlusS.)

.. So erscheint das achtzehnte Jahrhundert und in
Hm bald eine doch geschmackvollere Auffassung der
bracht.
^. Die schöne Leserin wird manches wie heute finden.
3'k. Dame der Rococozeit trug schwere, kostbare Stoffe.
Mde. Atlas. Sammt, Federn. Gold und Steine. Den
Oberleib presst ein enges Mieder, vorn und rückwärts
^ l t ausgeschnitten. Ein Seidengewand flieht über den
geheuren Reifrock, darüber in anderer Farbe ein
^e'ter Rock mit Spitzen, Blonden. Blumen u. dergl.
t» 3 «eziert, der vorne auseinanderfällt und das Un-
/l l le id sehen lässt. Die Nermel reichen bis zum Ellen«
^llen und sind reich mit Spitzen besetzt. Das Furcht-
. " t te aber war die Frisur. Auf dem Kopfe der Dame
l l?^ 6 " l ruhte auf kreisrundem Wulste ein Thurm
H u Haaren, der oft mit Draht unterstützt und mit
^Ishaar unterfüttert war. Von diesem Thurme flat-
u s " anmuthig Bänder und Ranken, auch Blumen
^ Blatter zierten ihn. Alles Einzelne daran war
^ lwcht hübsch, das Ganze aber unendlich geschmacklos.
Nu,^en Fuß kleidet ein an und für sich netter Schuh,
d.. ?'" unbeschreiblich hoher Stöcke! befindet sich daran,
^letztere ist noch dazu gegen die Mitte geschoben, so
t " unsere Dame förmlich balancieren muss. Deshalb
New l ^ ^ " °"ch ^ "tie so gekleidete Dame unmöglich
<anl "' k'"e" unserer heute modernen Rondetänze zu
sie N "e tn als ein Menuett, eine Ecossaife ic. brachte

"'cht zustande.

Darin haben wir natürlich nur den „Grundriss"
der eleganten Dame im Salon. Was sah man aber
auch sonst in der Kirche, auf der Straße, auf der
Promenade! Dort emeu netten Federhut mit oder ohne
Goldtresse, oder einen Nrmhut, hier einen runden,
schlichten Vauernhut; dort einen zierlich schneeweiß ge-
puderten Kopf, hier ruudgeschnittenes, in die St i rn
hängendes Haar; dort eine dünne weiße Halsbinde mit
oder ohne schwarze Schleife, hier ein über das Kinn
heraufgezogenes, auch in der Sommerhitze um den
Hals gewundenes Tuch, das an Dicke dem Kopf
gleich w i rd ; dort ein feines, dem Körper angcpassles
Kleid, hier einen groben, sackähnlichen, langen Rock;
dort ein kurzes, gut anliegendes Beinkleid, hier lange,
weite Pantalonhosen; dort mit großen glänzenden
Schnallen befestigte Schuhe, hier auch in Schnee und
Koth kleine ausgeschnittene Panlöffelchen u. s. w.

Ein Bestandtheil zur Vervollständigung der Eleganz
der Modedame jener Zeit waren auch die „mouou68",
die Schönpflästerchen, jene wunderlichen Bestandtheile
der Toilette, welche schon im 17. Jahrhundert aufzu-
tauchen begannen.

Der Prediger T . I . Becker ruft schon im Jahre
1697 aus bei der Schilderung von dem Spiegel der
Eitelkeit: ..Ich sehe darin ein alles Mütterlein, das
lässt sich herzubringen ihren Schmuck und einen über-
aus fchönen Aufputz, lässt sich damit zieren, lässt sich
falsche Haare, wohl gekraust, voll mit Puder, anbin«
den. schwarze Flecklein, ausgeschnittene Figuren in dem
Gesichte hin und her anfkleben" u. f. w. Auch M o -
scherosch erwähnt der ..schwarz Dasselen Flecken" im
Gesichte. Eigentlich ist die ganze Mode. wie ja unsere
meisten Modethorheiten, französischen Ursprungs.

Der Name „mouclio" (Fliege) soll der Marquise
von Maintenon zu verdanken sein, welcher die Erfin-

dung dieser Pflästerchen zugeschrieben w i rd ; einige
Fliegen nämlich hätten sich, wie man erzählt, einmal
in die Milchtasse d<.r Marquise verirrt und seien darin
umgekommen, und die schwarzen Fliegen in der blen-
dend weißen Milch hätten bei der nach neuen Mode-
thorheiten haschenden, tonangebenden Dame den Ge-
danken an Namen und Gestalt der M(M0ii68 erweckt.
Man trug diese Schönheitspflästerchen in zierlichen
Döschen bei sich. um sie womöglich gleich anzukleben.
Sie hatten die Gestalt von Sternen, Halbmonden,
Herzen, ja sogar von kleinen Amoretten mit Pfeil
und Bogen. Diese maßlos läppische Mode gieng so
weit, dass sogar der Ort, wo ein solches Pflästerchen
angeklebt wurde, seine bestimmte Bedeutung hatte.
J a , im Jahre 1756 erschien ein Werk, das einen
„oawwßue ä63 mouedßZ" enthielt, darin hieß es
z. B . : «Die Leidenschaftliche hat das Schönheits-
pflästerchen im Augenwinkel zu tragen, die Majestä-
tische in der Mit te der St i rn , die Muntere im Wangen«
grilbchen, das sich beim Lachen zeigt, die Küsselustige
im Mundwinkel, die Unternehmende auf der Nase, die
Gefallsüchtige auf der Lippe u. s. w. Da wusste man
doch gleich das Wo und Wie!

Die Mode des männlichen Geschlechts in dieser
Periode zeigte sich nicht minder barock und prunkvoll.
Der Rock, mit tief herabhängender Taille, sehr lang.
vorne wohl auch etwas ausgeschnitten, war aus Sammt
oder Moi re , von manchmal selbst weißer Farbe, mit
Seide, Gold oder Silber gestickt und die Aermel des-
selben weit aufgeschlagen. Jabot und Manschetten
zeigten feine Spitzen. Eine lange Allasweste, Knie-
Hose, Seidenstrümpfe. Schuhe mit blitzenden Silber-
schnallen und ein zierlicher Degen vervollständigten
den Anzug des Cavaliers, der einen Hliarl'eutel tma..
oft so stark weiß gepudert, dass der Träger denn
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Wahlen, so weit dies mit Rücksicht auf das Ganze
thunlich ist. Jedes Einzel-Interesse aber vollauf zu be»
lücksichtigen, heißt die anderen schädigen. Ich empfehle
daher dem hohen Hause die Annahme des Gesetzes.

Nach dem Schlussworte des B e r i c h t e r s t a t -
t e r s wird in die S p e c i a l d e b a t t e eingegangen.

Zu § 2 7 , welcher die Nachlässe für die land«
wirtschaftlichen Brennereien enthält, nimmt das Wort
Graf Leo T h u n , um bezüglich mehrerer Punkte die
Wiederaufnahme der Fassung des Abgeordnetenhauses
zu beantragen. Der erste Punkt betrifft die Bedin-
gung . dass die gewonnene Schlempe „gröhtentheils"
als Viehfutter bei der betreffenden Landwirtschaft ver-
wendet werde. Die Commission hat das Wort „größten«
theils" gestrichen. Redner wünscht die Wiederaufnahme
desselben. Die Commission hat ferner die vom Nb«
geordnetenhause beschlossene Ausdehnung der Nachlässe
auf die Genossenschafts-Brennereien aus dem letzten
Absätze des § 27 eliminiert. Redner beantragt auch
diesfalls die Restituierung des Textes, wie ihn das
Abgeordnetenhaus beschlossen. (Beide Anträge werden
unterstützt.)

Se. Excellenz Finanzminister Ritter von D u n a «
j e w s k i ersucht, dass das hohe Haus dem Antrage
der verehrten volkswirtschaftlichen Commission zustimme.
Es handelt sich wirklich erstens um die Schwierigkeit
der Controle. Nach der Praxis ist diese offenbar
dann viel schwieriger, wenn die Grenze zwischen Er-
laubtem und nicht Erlaubtem nicht fest bestimmt ist.
Is t die Grenze elastisch, so ist die Controle aus dem
einfachen Grunde viel schwieriger, weil sie rmch zu
constatieren hat, ob sie innerhalb der Grenze des Er-
laubten liegt oder nicht.

Es handelt sich auch darum, die sehr bedeutende
Begünstigung, welche den sogenannten kleinen land-
wirtschaftlichen Brennereien durch dieses Gesetz zuge-
standen w i r d , wirklich nur der Landwirtschaft zuzu«
wenden. Fasst man die Bestimmungen, was die land-
wirtschaftliche Brennerei ist, ins Äuge, fo läuft nicht
nur der Staat , sondern auch die landwirtschaftliche
Brennerei selbst Gefahr, dass sich speculative Vren«
nereien bilden, die eigentlich auf den Verkauf der
Schlempe abzielen, aber mit der Landwirtschaft nicht
in entsprechendem Zusammenhange stehen, und für
solche Brennereien einen großen Nachlass zu bewilligen,
liegt wahrlich kein Grund vor.

Bei der hierauf erfolgten getrennten Abstimmung
wird der erste Antrag des Grafen Leo Thun abgelehnt
und im ersten Absätze des Z 27 die Fassung der Com-
mission angenommen.

Inbetreff des zweiten Antrages bezüglich der Ge-
nossenschafts-Brennereien nimmt hierauf das Wort

Sectionschef Ritter v. A a u m g a r t n e r und be-
stätigt, dass genossenschaftliche Brennereien gar nicht
bestehen und somit ein praktischer Anlass, in dieser
Richtung Vorsorge zu treffen, nicht vorhanden sei.
Cr empfiehlt den Eommissionsantrag zur unveränderten
Annahme.

Bei der Abstimmung über den letzten Absatz wird
der Antrag des Grafen Leo Thun abgelehnt und die
Fassung der Commission angenommen.

Die übrigen Paragraph? der Vorlage, Artikel 1
bis 4, Titel und Eingang des Gesetzes werden hierauf
ohne weitere Debatte unverändert angenommen und

sofort auch die ganze Vorlage in dritter Lesung zum
Beschlusse erhoben.

Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist die
zweite Lesung des Gesetzentwurfes, betreffend die
E r d h a r z g e w i n n u n g i n G a l i z i e n und der
B u k o w i n a .

Graf Ludwig W o d z i c k i erstattet den Bericht.
Das Gesetz wird ohne Debatte in zweiter und

sofort auch in dritter Lesung unverändert zum Be-
schlusse erhoben.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft.
P r ä s i d e n t schließt die Sitzung und gibt be-

kannt, dass er die nächste Sitzung im schriftlichen
Wege einberufen werde.

Tagesnemgkeiten.
Am 27. d. M . um 6 Uhr fand ein Diner bei

Sr. Majestät dem K a i s e r in der kleinen Gallerie
zu S c h ö n b r u n n statt.

Se. Majestät der Ka i se r geruhten am 28. d. M .
vormittags A u d i e n z e n zu ertheilen; es hatten die
Ehre empfangen zu werden: Erster Obersthofmeister
G. d. C. Constantin Prinz zu Hohenlohe, die geh. Räthe
Dr. Unger. Graf BooZ.Waldeck und Civil-Adlalus
Baron Nikolics, Flügeladjutant Corvettencapitän von
Wohlgemuch.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die
„Linzer Zeitung" meldet, der Pfarrgemeinde Vach-
maning zur Anschaffung einer neuen Kirchenorgel eine
Unterstützung von 200 f l . zu spenden geruht.

— (K. k. Armee.) Das „Verordnungsblatt für
das l. k. Heer" meldet: Se. Majestät der K a i s e r
geruhten allergnädigst:

Se. l. und k. Hoheit den Herrn Erzherzog O t t o ,
Lieutenant im Uhlanenregiment Erzherzog Karl Ludwig
Nr. 7. zum Oberlieutenant in diesem Negiment, und
Se. l. und k. Hoheit den Herrn Erzherzog F e r d i «
nanb zum Lieutenant im Uhlanenregiment Kaiser Franz
Josef Nr. 4 zu ernennen.

Se. Majestät geruhten ferner allergniidigst zu er-
nennen : zum Feldzeugmeister: den Feldmarschall-Lieute-
nant Georg Ritter v. Kees. Commandanten des 6ten
CorpS, auf diesem Dienstposten ; zum General der Caval-
lerie: den Feldmarschall-Lleutenant Constantin Prinzen
zu H o h e n l o h e . S c h i l l i n g s f ü r s t . Ersten Oberst-
hofmeister Sr. Majestät des Kaisers und Königs und
Obersten sämmtlicher l. und l. Leibgarden, auf diesem
Dienftposten;

zu Feldmarschall-Lieutenants: die Generalmajore:
Karl Freiherrn v. W i n t e r h a l d e r , Commandanten
der 18. Infanterie-Truppenoivlsion; Leopold Prinzen
C r o y , Commandanten der 30. Infanterie «Trupften-
oivlsion; Arthur Grafen L iech tenberg« M o roax t -
Schneeberg, Commandanten der 34, Infanterie-
Trupftendivision; Albert P a c o r von K a r s t e n f e l s
und H e g y a l j a , Commandanten des V I . königlich un-
garischen Lanbwehrdistrictes; Gustav Freiherrn von
Dückher, Commandanten der 8. Cavallerie-Brigade;
Edmund Edlen v. K r i e g h a m m e r , Commandanten
der 3. Cavallerie-Brigade; Peter K u k u l j , Comman«
danten der 9. Infanterie-Truppendivision, und Heinrich

Ritter v. K e i l , Commandanten der 13. Infanterie-
Truppendivision — sämmtliche auf ihren Dienstposten;

zu Generalmajoren: die Oberste: Peter Z ip per er
Edlcn von E n g g e n t h a l , des Artilleriestabes. Artil-
lerie-Director des 5. Corps; Franz Oester re ich, des
Geniestabes, Chef der zweiten Section im technischen
und administrativen Militärcomite; August Prinzen zn
W i n d i s c h - G r a e t z , übercomplet im Infanterieregi-
ment Karl Alexander Grohherzog von Sachsen-Weimar-
Eisenach Nr. 64 . Oberst-Silberkämmeter Sr. Majestät
des Kaisers und Königs; Theodor O t t Edlen von
O t t e n k a m p f , übercomplet im Infanterieregiment Frei»
Herr von Mondel Nr. 2 1 , Commandanten der 47. In<
fanteriebrigade; Friedrich Hotze, übercomplet im I n -
fanterieregiment Graf Crenneville Nr. 75 , Comman-
danten der 16. Infanteriebrigade; Peter Freiherrn
B a s e l l i von S ü s s e n b e r g , übercomplet im Infan-
terieregiment Ernst August Herzog von Cumberland,
Herzog zu Braunschweig und Lüneburg Nr. 42 , Com-
mandanten der 21. Infaxteriebrigade; Johann H a n n -
beck, übercomplet im Infanterieregiment von Baumgart-
ner Nr. 56, Commandanten der 18. Infanteriebrigade;
Heinrich P e l i c a n , übercomftlet im Infanterieregiment
Freiherr von Packenj Nr, 9, Commandanten der 54sten
Infanteriebrigadc; Norbert Edlen von N c m e t h y ,
übercomplet im Infanterieregiment Adolf Herzog zu
Nassau Nr. 15, Commandanten der 19. Infanteriebrigade;
Eduard Freiherrn von H a n d e l - M a z z e t t i , über-
rumplet im Gencralstabscorps, Commandanten der 15ten
Infanteriebrigade; Albin Freiherrn von T e u f sen-
bach zu T i e f e nbach und M a s s w e g g , übercomplet
im Generalstabscorps, Erzieher der Sühne Sr. l. und
k, Hoheit des Herrn Erzherzogs Ferdinand IV., Groß-
herzogs von Toscana; Heinrich Freiherrn v. P i t t e l ,
übercomplet im Infanterieregiment Freiherr v. Mollinart)
Nr. 38 , Commandanten der 22. Infanteriebrigade;
Julian von R o s z k o w s k i , des Geniestabes. Geniechef
des 3. Corps, und Wilhelm G r a d l , übercomplet im
Uhlanenregiment Erzherzog Karl Ludwig Nr. 7, Com-
Mandanten der 21. Cavalleriebrigade, alle Vorgenannten
auf ihren Dienstposten. Weiters geruhten Se. Majestät
anzuordnen: die Uebernahme des überzählig mit Warte-
gebür beurlaubten Generalmajors Alexander H e i m -
bach Edlen von E t h l e r s h e i m auf sein Ansuchen
in den wohlverdienten Ruhestand, und die Uebersetzung
des Oberstlieutenants Anton Grafen M i t t r o w s k y .
übercomftlet im Dragonerregiment Eugen Prinz von
Savoyen Nr. 13 , Flügeladjutanten Sr. Majestät des
Kaisers und Königs, zur Dienstleistung zugetheilt Sr. l.
und t, Hoheit dem Kronprinzen Erzherzog Rudolf, zum
Dragonerregiment Fürst von Montenuovo Nr. 10. mit
der Bestimmung zur Einrückung zum Truppendienste.

I n der k, k. K r i egsmar ine wurden ernannt:
zu Contre<Admiralen: die Linienschiffs'Cavitäne: Johann
P e l z e l , bei gleichzeitiger Uebersehung in den Stand
der Marine-Localanstellungen und Ernennung zum Vor-
stande des Matericil-Controlsamtes; Karl K r o n n o -
w e t t e r , bei gleichzeitiger Ernennung zum Militär-
Hafencommandanten in Pola; Moriz Freiherrn M a n '
f r o n i von M a n f o r t . See-Arsenals Commandanten in
Pola, und Karl Schaf f e r . Vorstand der zweiten Ge"
schästsgruppe der Marine-Section — die beiden letzteren
mit Belassung auf ihren Dienstposten.

Schütteln des Kopfes von einer ganzen Wolke umhüllt
erschien. Ein kleiner dreieckiger Hut, im Salon unterm
Arm getragen, durfte nicht fehlen.

Merkwürdig ist die Thatsache, dass selbst im
18. Jahrhunderte noch Kleiderordnungen erschienen und
immer gerade an den Damenkleidern zu mäkeln hatten,
so jene aus dem Jahre 1728 vorliegende Kleider-
ordnung, worin erbaulich und possierlich zu lesen:
„ I tem wollen wir, dass die Frauenzimmer sich nach
Landes Anständigkeit bekleiden und hüten des Tragens
oller güldenen und vergüldeten Sachen, es sei gut
oder falsch, desgleichen aller Behencken, Rosen und
anderer Zierrathen an Ohren, Stirnen und Hauben.
Wir verbieten denselben auch gänzlich das Tragen
seiden'kreppener Röcke und hochgefärbter Kleider; item
auch die Büsche auf den Hüten und Häublenen, des
gleichen die mit Saffian überzogenen Absähe an den
Schuhen, alles weiße Zeug von Musselin, alle fran»
zösischen Hemden lc."

Der rigoroseste Ehegatte hätte feiner Gemahlin
nicht so viel verboten; zum Doste diene allen Damen,
dass diese Verbote nichts niitzten.

Vielmehr tauchte 1758 der erste «Bazar" das
hecht d»e erst« Modezeitung, und zwar in Deutschland
"'s- ' M T m l lautete: „Mode- und Galanteriezei-
tuna. . D a s Blatt erschien in Erfurt und normierte
allen Klelderordnungen zum Hohn. was und wie es
getragen werden sollte.

Das detailliertere Besprechender Trachten zu Ende
des vorigen und zu Anfang diese» Jahrhunderts würde
zu weit führen. Die Costumes in Lecocq's Oper ..Angot"
geben, wenn auch etwas carrikiert, bis in die Details
jene Moden wieder. Wir sehen darin den IncroyMr,
den Stutzer jener Zeit, mit buntem Frack, übrrschla.
gener Weste, blonder Perriicke, schwarzem Collet (Hals,
binde) und schwarzem Hut, mit einem starken, schlan«

genförmig gewundenen Knotenstock und langen Taillen-
Ueberrock, vorzüglich gezeichnet. Später schuf die Mode
noch manches Tol le ; der Elegant trug eine gelbe Jacke
über den schwarzen Frack, es kamen die Fracks auf,
welche mit den Schößen beinahe den Boden schleiften,
uns unter dem Namen „Schwalbenschwänze bekannt;
bei Damen blieben lange die abscheuliche kurze Taille
des Kleides, die Giraffe.Frisur, die ungeheuren Hiite
mit Straußfedern, wobei das Gesicht wie in einer Röhre
steckte, modern.

So weit sind wir in der Geschichte unserer deut-
schen Kleidermoden gelangt. Das Princip war freilich
bei allen Moden im Grunde immer dasselbe, und
welche Phasen auch die Kleidung durchgemacht, es
ergieng ihr doch im ganzen wie dem Hute in der be-
kannten trefflichen Erzählung Gellert's; der runde
Hut wurde zum spitzen, der weiße zum schwarzen, der
einfache zum reichgeschmückten, die Zahl der Mode-
narren rief jedem zu, der den neuen Hut trug:

Nun ist die Kunst erst hoch gestiegen,
Ihn,, schien es, ihm allein ist Witz und Geist vcrliehn!
Nichts sind die andern gegen ihn.

Und
jedesmal ward die crfund'ne Tracht
I m ganzen Lande nachgemacht.

Die Nutzanwendung Gellert's in seiner Geschichte
von dem Hute passt genau auf die ganze Geschichte
der Kleidung, sie passt auch auf unsere Tage. der Erbe
ließ dem Hute nie die vorige Gestalt:

Das Nuszenwerk war neu; er selbst, der Hut, blieb alt,
Und, dass ich's kurz zusammcnzieh',
Es gicng dcm Hute fast wie dcr Philosophie.
Die heutigen Damenmoden sind, vom ästhetischen

Standpunkte aus betrachtet, nicht übel, nur würde eine
weitere Vervollkommnung der „Tournure" bei dem
Naturfreunde Bedenken erregen. Unsere Herrenmoden

dagegen sind unmalerisch und unschön; im Mittelaller
hä>te man einen Modeherrn für einen Schornsteinfeaec
gehalten, doch das Schwarz ist noch Salonfarb?. W>e
lange, wer weiß das; denn jener Satz bleibt, wen"
wir das ganze Modetreiben mit einem Blicke übel'
sehen, auch hier wahr, jener Sah, den Nörne in seilttl
prächtigen Dankrede auf Jean Paul im Museum ẑ
Frankfurt am 2. Dezember 1825 ausgesprochei», u>'°
dieser Satz lautet: „Nichts ist dauernd, als der Wechsel-

Äean Loup, >er Irrsinnige von Mareille
Roman nach E m i l e R i c h e b o u r g

von Max von Weitzenthurn.

(21. Fortsetzung.)

7. Capitel.
Zie Oertenljiebe.

Clemence be Simaise interessierte sich levhaf̂
vielleicht mehr als klug und vernünftig war, für ^
Mann, welcher ihr das Leben gerettet hatte. E s /
schleckte dies ihre Mutter nicht im allergeringst^
fühlte sie doch selbst sich Jean Loup gegenüber zu M w
stem Dank verpflichtet. ^

Clemence dachte beständig an ihren Netter
sprach sehr häufig von ihm. .^

Durch die Dienerschaft und die Familie Viol«'
hatte sie in Erfahrung gebracht, dafs man Iea" ^ ^
nirgends mehr sah und selbst die Kohlenbrenner "
sein Thun und Lassen keine Auskunft zu geb"!
stände waren. . ^,?

Sollte ihm irgend ein Unfall zugestoßen " ^
Sie stellte sich die schrecklichsten Bilder vor. S>e ' ^
ihn verwundet, hilflos. all>r Pflege bar elend M " ' ^
gehen; ja, wer sagte denn, dass er nicht gar too ' ^

Herr von Violaine suchte sie zu beruhige".
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— ( D a s große F r ü h j a h r s f e s t <m P r a -
ter.) Heute liegt bereits das Programm dieses Festes
vor. Demgemäß soll der Zweck desselben sein, vielen
tausend fleißigen Händen Arbeit zu schaffen und den Er«
trag den vier Wohlthätigteitsanstalten, und zwar „Der
Gesellschaft vom weißen Kreuze", dem Vereine „Kosmos",
dem Künstler. Pensionsfonds und der Wiener Sicher«
heitswache zufließen zu lassen. Das Fest. dessen Durch°
fllhrung wohl einen ganzen Nachmittag in Anspruch ueh,
wen dürfte, soll darstellen die Dichterlräuung Johann
Cuspinian's (Spieshammer) durch den letzten Ritter,
Kaiser Maximilian I. zu Wien, verbunden mit Volls-
und Ritterspielen, zeitgenössischen allegorischen Huldigun-
gen und festlichen Aufzügen. Man hat die Zeit der Re.
Naissance. der sogenannten „0iu<M6 lÜLnw" erwählt,
weil diese in sich verkörpert die Tugend des Bürgers
aller Zeiten, und das Fest ist bestimmt, nicht nur um
für Augenblicke die Sinne unserer Mitbürger zu er«
übhen, sondern auch segnendes Schaffen den Gewerben
und Hilfe den Dürftigen zu fpenden. Für den Festplatz
ist der Prater in Aussicht genommen und das Fest selbst
spielt sich vor der Estrade ab. auf welcher Kaiser Max.
inmitten seines Gefolges thronend, die Huldigung ent-
gegennimmt. Es beginnt mit einem pompösen Festzuge,
der aus mehreren Theilen besteht, diesem folgen die
«Bürgerspiele", und zwar Nennen und Kampfsftiele, dann
!°lgt „die Huldigung der Gesandten", die Dichterkrö«
nung, die Huldigung der Künste, das Nitterturnier zu
Pferde, die Production der Meistersinger, der Glücks«
Hafen, und zum Schluss das Wagenrennen. Den Details
"ach dürfte es — vorausgesetzt, dass alles auch in Er-
füllung geht, wie es projectiert ist — an den großen
Huldigungszug des Jahres 1879 einigermaßen erinnern.
Ee. Majestät der Kaiser haben die Details des ganzen
vrojectes mit Wohlgefallen entgegengenommen.

— ( I u s t i f i c i e r u n g s ' P o e f i c . ) Die „Presse"
schreibt: Ein ungenannt sein wollender Dichter ließ sich
Wenige Tage vor der Hinrichtung Schenk's und Schlos»
larel's von feiner Muse begnaden und schuf ein Poi^m,
welches am Tage der Hinrichtung auf dem Wege einer
schüchternen Colportage feilgeboten wurde, während es
Mther in den Schaufenstern einzelner Trafiken und
"ederverschleiher prangt. Das Gedicht führt den sum«
^arischen Titel- ..Zur Iustiftcierung der drei Raub.
Mörder: Hugo Schenk. Karl Schlossarel und Karl
Schenk... —Ueber dem Titel sind die sattsam bekannten
Porträts der drei Mörder angebracht; da jedoch der
Dichter zur Zeit. als ihn die Muse begnadete, noch
n'chts v°n der Begnadigung Karl Schenl's wusste. so
/ ^ unter dem Bilde des letzteren gleichsam zur Ent-
'Huldigung das Wort: „Begnadigt". Der leider un«
velannte Dichter lässt die drei Raubmörder einen Ab<
ich'edschor singen, dessen erste Strophe lautet:

Nun hat der Stunden allerschwerste geschlagen,
Die allerletzte Stunde des Lebens für uns.
Da hiist lein Vcdenten, lein Zittern, kein Zagen.
Auf unserem letzten Gang. Gottes Gnade sei mit uns.

Die edle Sprache, die Gedankenfülle und das Vers«
waß zeigen wohl den wahren Dichter, der dann auch in
"kr zweiten Strophe die Mörder singen lassen darf:

Die Gerechtigkeit will jedoch ihre Sühne,
Da hilft lein Flehen, lein Bitten nicht l

Nach dem Volksglauben ist zwar dem Hingerich,
"ten der Himmel beschleden, da er all seine Sünden

durch den Armensündertod gebüßt. Dies weiß natürlich,
der Dichter nicht und lässt die drei Raubmörder singen:

Wie wird es uns ergehen im Jenseits,
Vor Gottes gerechtem Nichtcrstuhl,
Bald wissen wir wie andere Sünder bereits,
Unser Los ist wohl ewiger Höllenpfuhll

Bewahre sich jeder vor Laster und Müssiggang
Sowie Durst nach fremden Gut und Geld:
Denn das war auch unserer Verbrechen Anfang
Und ist der Menschen Untergang auf diesrr Welt.

Nach diesen Poesieproben wirkt eS tröstlich und
hoffnungsvoll, wenn die drei justificierten Raubmörder,
von denen nur zwei hingerichtet wurden, endlich singen:

Wir sagen Lebewohl der Welt voll Freuden,
Auf der wir verwirkt unser Sein.
Wir sterben als Mörder am Galgen,
Möchte doch nach uns nie ein Raubmörder mehr sein!
Wir theilen den letzteren Wunsch fchon deshalb

ganz aufrichtig, weil dann ähnliche Dichter nicht mehr
in die Lage kämen, ihre Muse zu strapezieren, was der
humanitären Richtung unseres Zeitalters entsprechen
würde.

— (Zu r A n a r c h i s t e n . A f f a i r e in Buda«
p est.) Diksertage verhörte der Untersuchungsrichter aufs
neue die beschuldigten und in Haft befindlichen Anarchisten
Fried. Ruß und Nowotni und bemühte sich. dieselben
zu einem Geständnisse zu bewegen. Nowotni gestand bloß.
dass er an dem Tage. als der Eisert'sche Raubmord in
Wien verübt wurde, sich in Wien befand; jedoch wehrt
er sich gegen die Beschuldigung der Theilnahme an jenem
Verbrechen. Die größte Offenheit bekundet Fried in seinen
Bekenntnissen. Sein Verhör umfasst bereits mehr als
fünfzig Bogen und bildet eigentlich die Grundlage der
Untersuchung. Er gesteht nämlich, dafs er die Eisert'schen
Wertpapiere von Prager zur Verwertuug erhalten hat.
waS Prager aufs entschiedenste leugnet. Prager leugnet
sogar, dass er Fried selbst dem Namen nach gekannt
hätte Ruß verharrt gleichfalls beim Leugnen, Ihn be-
lastet es besonders, dass er mit dem flüchtigen Milly.
welcher der Theilnahme am Morde verdächtig ist, in
regem Briefwechsel stand; einer seiner Briefe an Milly
befindet sich als Oorpuä clolioti bei den Untersuchungs-
acten. Nachmittags erfchien der Gerichtsrath Toth mit
dem Gerichtsnotar Stefan Pancera in der Varnai'schen
Vuchdruckerei in der Palatingasse, um danach zu fahnden,
ob die Visitkarte mit «Ferdinand I , Schiller", die eben,
falls ein OorpuZ äolicU bildet, aus der dortigen Druckerei
stammt. Es wurde constatiert. dass die fragliche Karte
factisch dort, und zwar im Auftrage Milly's gedruckt
wurde.

— ( B e i m Bez i r ksge r i ch te . ) Vor dem Be-
zirksgerichte in Budapest spielte sich am 25. d. M.
eine aufregende Scene ab. Der Concepts«Adjunct der
königlichen Tafel, OlsaUszky, in seinen freien Stunden
Reporter, hatte gegen seine Reporter Colleger« Barna und
Barabas eine Verleumdungsklage angestrengt. Die Ver-
handlung endete mit einem Freispruch. Als dic Parteien
sich entfernten, entstand zwifchen OlsavSzky und Barabas
ein Wortstreit, Barabas zog aus seinem Stock ein Stilet,
worauf Olsavzky zwei Schüsse aus einem Revolver gegen
Barabas abfeuerte, denselben jedoch nicht traf. Er wollte
eben ein drittesmal schießen, wurde jedoch von einigen
herbeigeeilten Schließern rücklings gepackt und entwaffnet.
Der Nichter Siebenfreund nahm sofort ein Protokoll mit
Olsavszly auf, welcher verhaftet und der Staatsanwalt«

, schaft übergeben wurde. Auch die königliche Tafel wurde
von dem Vorfalle verständigt

— (E in krankes Amt.) Wie aus Berlin ge<
meldet wird, ist der Reichskanzler Fürst Bismarck seit
einigen Tagen durch eine Erkältung an das Zimmer ge«
fesselt und hat daher auch nicht im Reichstage erfcheinen
können. Die ungünstige Witterung der letzten Zeit hat
ihre nachtheiligen Wirtungen befonders in Berliner Ne-
amtenkreisen documentiert; auch der Staatssecletär und
der Unterstaatssecretär des Auswärtige» Amtes sind er-
krankt; letzterer ist genöthigt gewesen, zu seiner Wieder-
herstellung einen Urlaub nachzusuchen, während der Reichs-
kanzler nnd der Staatssecretär, obgleich an das Zimmer
gefesselt, fortfahren, ihre Geschäfte zu erledigen. Eine
ungewöhnliche Geschäftslast ruht auf den Schultern des
Directors des Auswärtigen Amtes. Herrn v. Bojanowski,
der leider auch feinerseits mit Krankheit zu kämpfen hat.

— ( K r ä f t i g e L iebe.) Wir lefeu in einem
amerikanischen Blatte: Um ein Bild von der Art und
Weise zu geben, wie Liebende in Dakota sich umarmen,
erzählen wir einen Vorfall, der sich diesertage zutrug.
Ein junges Mädchen trat im Dunkeln an die Garten-»
thür, um ihren Geliebten zu erwarten, und wurde so-
fort von einem Bären, der sie zu erdrücken beabsichtigte,
umarmt. Sie hielt den Bären für den Herzallerliebsten
und murmelte: ,OH, John, wie reizend du bist!" und
erwiderte feinen Druck fo kräftig, dafs ihm alle Knochen
im Leibe krachten und er sich sanft aus ihrer Umarmung
befreite, um, wie ein Schulknabe erröthend, beschämt
von dannen zu schleichen. Als kurz darauf der Geliebte
wirklich kam. fragte das Mädchen, weshalb er denn erst
auf allen Vieren noch einmal weggelaufen wäre. Es
folgte eine lange Auseinandersetzung, und das Mädchen
erröthete aus Scham darüber, eiuen Fremden umarmt
zu haben, während der Geliebte schwor, den Kerl zu
todten. Er holte eine Laterne, verfolgte die Spur des
Fremden und fand den Bären, den das Mädchen für
ihren theueren John gehalten hatte. Der Geliebte er-
rölhete, das Mädchen uud der Bär errötheten ebenfalls
wieder, und alle fanden die Verwechslung ganz be-
greiflich. Diefer Vorfall gibt ein Bild von der Krast,
mit welcher Mädchen in Dakota umarmt zu werden
gewöhnt sind.

Locales.
— Als Entgegnung auf einen Angriff können wir

nicht umhin, der Anschauung, dass die in diesem Blatte
enthaltenen, nicht an leitender Stelle gebrachten Notizen
subjective« Anschauungen der dermaligen Leitung des
Blattes Ausdruck gegeben haben, auf das entschiedenste
zu widersprechen.

Lediglich im leitenden Theile wurden Anschauungen,
welche die Tendenz des Blattes kennzeichnen, nieder-
gelegt. Dass die Tendenz des Blatte» von Seite der
Redaction desselben nicht bestimmt wurde, bedarf kaum
einer Erwähnung.

Der übrige Theil des Blattes enthielt nur Dar-
stellungen von Thatsachen oder verzeichnete die Meinun-
gen, welche sich in der Bevölkerung über diese oder jene
Angelegenheiten geltend gemacht haben. Die Leitung des
Blattes hatte diese Anschauungen zu registrieren, weiter
nichts, Die Art der Besprechung dieser Angelegenheiten
war weder tendenziös gefärbt noch subjectiv gehalten.

^sicherte sie, dass es in Jean Loup's Art und Weise
"ege, plötzlich und räthselhaft zu verschwinden und
evenso unerwartet wieder zu erscheinen.

Clemence aber fühlte sich nicht getröstet. I h r Herz
"ar von schwerem Leid belastet. Weshalb? Sie würde
s° selbst kaum anzugeben imstande gewesen sein. Dass
^ nicht vergessen konnte, was sie ihrem Retter schulde,
"nr natürlich; weshalb aber beschäftigten die Gedanken
"" 'hn sie so unausgesetzt?
r ..Ich möchte ihn nur ein einzigesmal wiedersehen,"
^9te si«, sjcĥ  ^um ihm meine Dankbarkeit beweisen
°^ können."
H.., ^ch, sie ahnte nicht, dass er oft in ihrer nächsten
^ahe weilte und sie anstarrte gleich einer überirdischen
^'cheinung.
h. So vergieng der Winter, das Frühjahr kehlte
l̂eder und mit diesem suchte auch Jean Loup sein

^lsteck zwischen dem Laubwerk wieder auf; er hatte
^6ar ein zweites laufchiges Plätzchen gefunden, von
^ichenl aus er das Mädchen ganz in der Nähe be-
di^. " konnte. Es war dies eine Baumgruppe, welche
lHt hinter der Laube stand, die Elemence fast täglich

«" besuchen pflegte.
La f. " ^ Tages, als sie sich eben wieder in die
eb/ ! Rückgezogen hatte, trat der alte Gärtner mit
^Nbietigem Gruße unter den Eingang derselben,

j. .«Wollen Sie etwas von mir, Francois?" fragte
" ' lunge Mädchen.

au» ^lmdiges Fräulein haben oftmals gefragt, was
tvo^ean Loup, dem Irrsinnigen von Mareille. ge.

^u^n fei."
»Jean Loup, was wissen Sie von ihm?"

Ullk .. ^ Gärtner nahm eine geheimnisvolle Miene an
'° bemerkte mit leiser Stimme:

..Ich habe ihn gesehen!"

«Gesehen — ?"
„Ja, mehrmals!"
..Wo?"
„ I m Park. Ich habe Anlass, zu glauben, dass

er sich jede Nacht hier aufhält."
Das junge Mädchen war tief bewegt. Er, ihr

Retter, ihr so nahe!
Eine längere Pause entstand, dann fuhr der

Gärtner fort:
/Wenn das Fräulein es wünschen, so lostet es

nur ein Wort, und ich bemächtige mich des Wilden."
. . In welcher Weise?"
„Ich kenne die Stelle, an welcher er die Mauer

erklettert, um in den Park zu springen. Man brauchte
an jener Stelle nur eine Fuchsfalle zu befestigen."

Das junge Mädchen erbleichte und fprach in
strengem Tone:

„Das wäre eine Schändlichteil! Meine Mutter
würde Sie fofort Ih ies Dienstes entlassen. Irner Un«
glückliche hat — Sie wissen es — mir da» Leben
gerettet. I hm Böses zufügen, hieße mir dasfelbe an-
thun. Ich würde es nimmermehr verzeihen! Sie ver-
stehen mich, Francois! Ich Würde demjenigen nimmer-
mehr verzeihen, welcher sich erdreisten würde, dem Un-
glücklichen auch nur zu drohen!"

„O, zürnen Sie mir nicht, Fräulein," bat der
Gärtner erschrocken, „ich wollte ja nichts Böses thun,
sondern im Gegentheil mich Ihnen gefällig erweisen.
Ich wil l dem Armen ja kein Leid zufügen, das beweist
schon der Umstand, dass, fo oft ich ihn auch bereits im
Park gesehen, ich ihn doch niemals verfolgte. Ich weiß
ja, duss er dem Fräulein das Lrben rettete!"

„Fahren Sie fort, ihm nichts i» den Weg zu
legen. Wrnn Sie ihn au einer Seile des Gartens sehen,
so gehen Sie an die andere."

„Das thue ich ohnedies, Fräulein!"
„ Ich wil l , dass er unangefochten bleibe! Haben

Sie zu meiner Mutler schon von Ihrer Entdeckung
gesprochen?"

„Nein, gnädiges Fräulein!"
„Dann unterlassen Sie es auch fürs erste. Eben-

falls mein Bruder, welcher morgen nach Vaucourt
kommt, braucht nicht darum zu wissen."

„ Ich werde zu schweigen wissen!"
Der Mann machte eine geheimnisvolle Miene.
„Noch eins, gnädiges Fräulein. Wenn Jean Loup

tagsüber im Parke bleibl, so kenne ich den Ort, an
welchem er sich aufhält."

..Ah — wo ist das?"

. . In nächster Nähe, Fräulein, dicht hinler dieser
Laube."

Das Antlitz des jungen Mädchens üdergoss Plötz.
lich hohe Rothe.

I h r Blick starrte durch das üppige Laubwerk nach
der bezeichneten Stelle.

«Francois, weshalb kommt er. um sich hier zu
verbergen?"

„Aber. Fräulein, um Sie zu sehen. Es bedarf
nicht allzuvielen Scharfsinns, um das zu errathen."

Das junge Mädchen erröthete abermals uud schlug
die Augen nieder.

„Franc is , " wiederholte sie, „es ist also aus-
gemacht. Kein Wort von allem gegen meine Mutter
oder memen Bruder!"

«Ich habe das gnädige Fräulein in Kenntnis ge-
setzt, ich habe versprochen zu schweigen, es erübrigt
mir sonst nichts nuhr zu thun."

Der Gärtner verneigte sich ehrfurchtsvoll vor feiner
jungen Gebieterin und entfernte sich.

(Fortsetzung folgt.)
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— ( E i n S u p p l e m e n t zum E e n t r a l b l a t t
f ü r das gewerbl iche Un te r r i ch tswesen in
Oester re ich) ist auf Anordnung Sr. Excellenz des
Herrn Ministers für Cultus und Unterricht aufgelegt
worden und hievon der I. Band. Heft 1 bis 2. bei Alfred
Holder, k. t. Hof« und UniversitätS-Buchhändler in Wien,
Rothenthurmstraße 15. bereits erschienen.

__ ( „ S l o v e n s k i N a r o d " . ) DaS Landes.
gerlcht hat die von der k. t. Staatsanwaltschaft verfügte
Befchlagnahme der Periodischen Druckschrift „Slovensli
Narod" vom 23. d. M. bestätigt, jedoch nur im Hinblick

^ auf § 300 St. G.
— ( E f f e cten< Ü o t t e r i e f ü r die H e r z -

I e s u - Kirche.) Am 10. Mai l. I . findet die Ziehung
der vom Herz-IcsU'Kirchenbauvereine veranstalteten
Cffecten.Lotterie statt. Die Effecten wurden theils vom
Vereine selbst angeschafft, zum grüßten Theile aber wur«
den sie mit rühmenswerter Opferwilligleit von hiesigen
und anderen Wohlthätern gespendet. Sämmtliche Effecten
der Lotterie, mit NuSnahme des auf 400 Gulden be-
werteten zweijährigen Pferdes, sind im Siechenhaufe zum
heil. Josef zu sehen. Die durchweg» schönen, zum großen
Theile wertvollen Effecten wurden in einem geräumigen
Zimmer des ersten Stockes dortselbst zu einer förmlichen
Ausstellung gruppiert, und ist jedermann zur Besichti-
gung derselben eingeladen. Die Lotterie kann im Hin-
blicke auf die Zahl der in Wahrheit schönen und wert-
vollen Treffer eine reich dotierte genannt werden Es
gelangten 2000 Serien mit je 40 Losen zu AuSgabe, Ein
Los lostet nur 25 kr. Jede Serie macht einen Trrffer
Die Wahrfcheinlichleit deS Gewinnes ist fohin eine ver-
hältnismäßig nicht geringe. Des frommen Zweckes halber
ist es zu wünschen, dass recht viele Lose vergeben würden.
Se. Majestät unser Kaiser selbst hat diesen Zweck durch
Hüchstseine hochherzige Spende per 2000 fl. zu fördern
geruht. Da der Ziehungstag schon sehr nahe ist, so machen
wir alle Freunde der Herz»Iesu-Kirche auf die Lotterie
und die Ausstellung im Iosef-Spitale hiemit aufmerksam.

— ( D i e S e c t i o n Laibach des deut fch-
österreichischen A l p e n v e r e i n S ) hielt vorgestern
abends eine Sitzung. Das Vereiusmitglied Ritter von
G a r i b o l d i setzte seinen anregenden Vortrag über
das Wurzner Thal fort und besprach die Partien in
der Umgegend des Ortes Würzen und von Moistrana.
Wir würden wünschen, dass im Interesse des Fremden«
verkehre» in Krain der Vortrag in Form einer Bro«
schüre erschiene und für dessen Vertrieb in touristischen
Kreisen gesorgt würde.

— (Geme indewah l . ) Bei der am 29. Februar
l. I . stattgefundenen Wahl der Gemeinderäthe von
Soderschiz. Bezirk Gottschee. wurden als solche Johann
Fajdiga und Simon Vesel von Soderschiz, Primus Pakiz
von Brücket und Gregor Pirc von Higmarice gewählt,
während Georg Drobniö von Soderschiz bei der am
27. Oktober 1883 stattgefundenen Wahl als Gemeinde-
Vorsteher gewählt wurde.

— ( B a n k „ S l o v e n i j a " i n L i q u i d a t i o n )
Der LiquidationSausfchufs hat die ihm in den General-
Versammlungen übertragenen Geschäfte bereits vollständig
beendet, eine weitere Nachzahlung auf die Actieninterims-
scheine wird nicht mehr gefordert, die dritte 12proc.
Nachzahlung, d. i. 24 si. per Actieninterimsfchein. wurde
nur von 341 Actionären auf 960 Stück Actieninlerims-
scheine voll geleistet. Es bestehen fonach gegenwärtig
nur diefe 960 Stück Actieniuterimsscheine zu Necht.
Während alle anderen ungiltig erklärt werden. Die
Generalversammlung, in welcher über die beendigte
Liquidation genauer Bericht erstattet wird, dürfte in-
bälde einberufen werden, dabei werden felbstverstänblich
nur die Eigenthümer jener Actieninterimsscheine stimm»
berechtigt sein. auf welche auch die dritte Nachzahlung
voll. d. i. mit 24 fl. per Actie. geleistet wurde.

- (Schaden feuer . ) Am 20. d. M. mittags
war die vielbefuchte Sommerfrische Politsch bei Vigaun
in großer Gefahr. Der fünfjährige Knabe des Grund-
besitzers Anton Hrovnt hatte, wie dies leider so häufig
geschieht, Zündhölzchen erwischt und auf der Dreschtenne
damit gespielt. Zwar lief er. als es brannte, schnell zu
den Eltern, doch konnte dem mit großer Raftidität um
sich greifenden Fener nicht mehr Einhalt gethan werden.
Es brannte fowohl die Dreschtenne als der Dachstuhl
des anstoßenden Wohngebäudes und der Stallung nieder.
Daul der bald auf dem Platze erschienenen Vigauner
freiwilligen Feuerwehr und jener von Radmannsdorf
wurde weitere Gefahr glücklich abgewendet. — sr —

— ( U n f e r e O p e r e t t e n k r ä f t e ) fcheinen in
Pola mit Glück zu gastieren, Eine Dame übersendet uns
einen Ausschnitt aus einem Ieitungsreferate mit der
verschämten Bitte, des „Herrn Romani" zu gedenken.
Um nicht ungalant zu scheinen, citieren wir eine Slelle

^ aus emer Kritik über die Aufführung des ..Bettelstudent"
» wörtlich: „Der Held des Abends. Herr Nomani. erntete
W ^ ^ so treMche Komik und wirklich gutes Spiel
M mehrfachen Applaus, den « auch verdiente." Einer an-
» deren Dame „Iustltm" zuliebe müssen wir jedoch an«
M führen, dass auch das Paar ..Martini'Herrmann" sich
W ungetheiltesten Beifalls erfreut.
W — ( S a n g er he i m ) ist der Titel eines neuen
» Männer- und Damengesangs-Vereins in Wien. dessen
W constituierende Versammlung am vorigen Freitag statt.
M fand Die Gründer dieses Gesangsvereines. Redacteur

Germon i k und Kapellmeister Alfred Khom. haben
vor Jahren auch in K r a i n gewirkt; letzterer als Mu«
sikprofessor und der erstere übersetzte »nter andern zwei
Balladen Presiren's und Nodnik's „VerZac" (in den
„Dioskuren" erschienen) im antiken Versmaß.

— ( D i e k. k. P i o n n i e r - C a d e t e n s c h u l e zu
H a i n b u r g bei W i e n ) nimmt mit Beginn des näch-
sten Studienjahres. Anfangs September d. I . . 40 bis
45 Studierende der Civ i l , Neal- und Gymnasialschuleu
auf, welche mindestens die vierte Classe befriedigend ab«
solvierten. Es werden aber auch Studierende der 5, bis
8. Classe aufgenommen, und es erhalten folche Bewerber,
welche eine höhere Classe, als die Vierte absolvierten, den
Vorzug, Anfragen, worin angegeben wird. welche Vor-
studien der Bewerber hinter sich hat, beantwortet das
Schul'Commando sofort.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g "

Wien, 29. Apri l . C a n o n i c u s D r . V o g a l a
w u r d e zum Fürs tb i f cho f i n La ibach ernannt .

Wien, 29. Apri l . Das durchlauchtigste Krön«
prinzenpaar ist heute um 12 Uhr 10 Minuten mil-
tags in Wien eingetroffen.

Wien, 29. Apri l . (Reichsrath.) ReichsrathK-
abgeordneter Kopp legte sein Mandat nieder. (Vrund
der Mandatsniederlegulig sind die Vorgang? bei der
gestern stattgehabten Wählerversammlung im Wahl-
bezirke Kopp's über die Nordbahnfrage.)

Die Regierung brachte das Uebereinkommen mit
der Nordbahn als Regierungsvorlage ein. — Der Ob-
mann des über die Kaminski'Uffaire eingesetzten Ans»
schusses, Clam, beantwortete die Interpellation des
Abgeordnete»! Schönerer dahin, dass er über die Vol>
gange im Ausschüsse selbstverständlich keine Auskunft
geben könne. Sobald der Bericht vorlieg/, werde er
nicht unterlassen, eine Ausschusssitzung einzuberufen.
— Abgeordneter Promber interpelliert wegen des von
uns bereits mitgetheilten Erlasses wegen der Form
der zweiten Auflage confiscierter Zeitungen.

Wien, 29. Apnl . Die „Politische Korrespondenz«
berichtet: Beim Galadiner in B e l g r a d brachte der
König von Serbien einen Toast aus, in welchem der-
selbe seine tiefe Freude darüber ausdrückte, dass
die Erben der Habsburgischen Krone die ersten Gäste
der jungen serbischen Königsdynastie seien. Der König
hob weiter hervor, dass die Bemühungen Serbiens,
im Oriente ein Element des Friedens und der Civi l i-
sation zu werden, durch die erhabene Freundschaft des
Kaisers von Oesterreich und durch die zahlreichen Han-
delsinteressen, welche Serbien an Oesterreich-Ungarn
knüpfen, erleichtert werden. Ich war bemüht — fugte
der König — die Beziehungen herzlicher, loyaler
Freundschaft zwischen beiden Ländern zu begründen,
und werde mich immer glücklich schätzen, meine Dank-
barkeit gegen Kaiser Franz Josef zu bekräftigen; ich
trinke auf die Gesundheit, das Glück und den Ruhm
des kronprinzlichen Paares.

Petersburg, 29. Apri l . Das «Journal St. Pc'ers-
bourg" sagt, dass die meisten Großmächte die Con»
ferenz'Einladung Englands zustimmend beantworteten.

T u r i n , 29. Ap r i l , morgens. Nn dem von der
hiesigen Municipalität den anwesenden Bürgermeistern
italienischer Städte gegebenen Diner nahmen auch
Minister Mancini , das diplomatische Corps und die
Vertreter der Behörden theil. Nach dem Toaste des
Bürgermeisters von Turin brachte der deutsche Bot'
schafter von Keudell einen Trinkspruch aus, indem er
namens des diplomatischen Corps für die demfelben
erwiesene Gastfreundschaft dankte und den Wunsch aus«
drückte, dass Italien, dessen politische und wirtschaft-
liche Geschichte er resümierte, continuierlich fortschreiten
möge. Ungeheurer Beifall folgte diesen Worten.
Minister Mancim dankte Keudell wärmstens und
brachte nameus der Regierung einen Toast auf die
Vertreter der auswärtigen Nationen und ihre Ober-
häupter aus.

M a d r i d , 27. Apri l . Infolge der Entgleisung
des Eisenbahnzuges zwischen Aadajoz und Ciudad-Real
stürzte derselbe in den Fluss; die Anzahl der Todten
überschreitet 60, darunter 50 verabschiedete Soldaten.
Die Journale glauben, das Unglück sei das Werk von
Verschwörern.

M a d r i d , 28. Apri l . Custelar wurde in Hulsca
mit 15 Stimmen Majorität zum Deputierten gewählt.
Insgesammt wurden sechs Republikaner gewählt. —
Der König, welcher sich erkältet hat, hütet das Zim°
mer, wird aber in einigen Tagen wieder hergestellt sein.

P o r t s m o u t h , 28. Apri l . Der Neubau der Ca.
valleriekaserne ist eingestürzt. Sämmtliche als Arbeiter
beschäftigte Sträflinge wurden unter den Trümmern
begraben, bald aber gerettet, und sind nur zwölf Sträf-
linge und zwei Wärter verletzt.

A d e n , 28. Apri l . Osman Digma lieh dem König
von Avessynien mit dem Angriffe drohen, falls nicht
die Christen in Abessynien Muselmänner werden.

Handel und M'kswirtschaftliches.
Oesterreichifch. ungarische Bank. Stand vom 23, Apr i l -

Bansnoten-Umlauf 349 085 000 fl. ( - 1294 000 fl,). Silber
123838000 f l . (-j- 156 000 fl,), Gold 64309000 ft. ( - 4 9 0 0 0 fl.),
Devisen 15108000 f l . (-s-32000 fl.). Portefeuille 125585000ft.
(— 3000 fl.). Lombard 22640000 fl. (—300 000 fl.). Hyp^
thetar-Darlehen 88 603 000 f l . (4- 375000 st.), Pfandbriefumlauf
87 308 000 f l . (-s-480 000 si.)

«ubolfSwert, 28. Apr i l . Die Durchschnitts.Prelse stellten
sich auf dem heutigen Mar l te wie folgt:

______ - ^ ^

Weizen pr. Hektoliter g ^Z > E ^ pr. Stück . . — U
Korn „ — — Milch pr. Liter . . - «
Gerste „ Rindfleisch pr. Kilo . - 52
Hafer ., 2 93 > Kalbfleisch „ - 52
halbfrucht „ — — Schweinefleisch „ — -—
Heiden „ 5 86 Schöpsenfleisch» - —
Hirse „ 6 18 Hähndel pr. Stück . — 30
Kukuruz ., 5 86! Tauben ,, . — 20
Erdäpfel pr,Meter°Ztr. 2 40 heu pr. 100 Kilo . — —
Linsen pr. Hektoliter — — Stroh 100 „ . — -
Erbsen „ — — holz, hartes, pr. Cubik«
Fisolen „ — — Meter . . . . 2 71
Rindsschmalzpr.Kilo — 88 — weiches. „ — ^-
Schweineschmalz „ — 88 Wem, roth., pr.heltolit. 16 —
Speck, frisch, „ - 56 — wclher. „ 10 —
Speck, geräuchert. ., — 72

Änftekommene Fremde.
Am 28. April.

Hotel Stadt Wien. Steinberg uud Eichberger, Kauflte.. Wien.
— Hampel. Fabrikant, Wöhrsdorf. — Zimmer, Reisender.
Neichenbera. — Manzoni, Reisender, Udine. — Coölig,
Agent, Rudolfswert.

Hotel Elefant, v. Hell. Secretär, Wien. — Schwciggl, l. l. Tele-
graphenamts-Vcrwalter, Gmunden. - Pachner, Kaufmanns»
gattin, Marburg. — Trobitz. Hotelbesitzerin, sammt Sohn.
Görz. — Iaschi, Kaufm., Pola. — Dragotin, Kaufm.. Gott»
scher — Turac, Vesitzerssohn. Littai.

Hotel Europa. Vurgstaller. Holzhändler, Agram. — Runzot,
Holzhändler. Pola.

Gasthof Südbahllhof. Kramar, Privat, Trieft. - Sirola, Privat,
- Sittig, Privat, Nadmannsdorf.

Verstorbene.
D e n 27. A p r i l . Maria Mauri«!, Besitzerin, 80 I . ,

Brunngasse Nr. 11, Altersschwäche.
D e n 26. A p r i l . Auna Icnko, Doctorstochter. 7 Mon,,

Prcschernplatz Nr. 3, chrou. Darmtatarch. — Maria Modiz,
Inwohnerin. 87 I , , Nonnengasse Nr. 4 , Altersschwäche.-^
hcnrictte Marschall. Private. 30 I , , herrengassc Nr. 18, Lim-
gentuberculosc.

I m S p i t a l e :
D e n 25. A p r i l . Alois Vizil. Schneider, 38 I . . Lungen-

tuberculose.
D e n 26. A p r i l . Anna Mlalar. gimmermannsgatti».

73 I . . NI»lN8mu« 8ouilig.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

" " ä B l 3 ? 2 ?.3 5ßZ

Z s'ch K° ^ _ _ ^
?U.Mg, 729,34 - j - 5 . 2 ! windstill Nebel

29. 2 . N. 727.71 ^-16.4 !NO. schwach theilw.heiter 0.00
9 . Ab. 729.26 ^-11.3, windstill f. ganz bew.

Morgens Nebel, dann angenehmer sonniger Tag. Das
Tagcsmittel der Wärme -^ 11,0", gleich dem Normale.

Für die Redaction verantwortlich: O t t o m a r Bamberg .

(Eingesendet.)

Verfälschte schwarze Seide. Man verbrenne ei"
Musterchen des Stosses, von dem man kaufen will, und die
etwaige Verfälschung tritt sofort zntage: Echte, rein gefärbte
Seide kräuselt sofort zusammen, verlöscht bald und hinterlässt
wenig Asche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälschte
Seide (die leicht speckig wird und bricht) brennt langsam fon.
namentlich glimmen die „Schnssfadcn" weiter (wenn sehr nw
Farbstoff erschwert), nnd hinterlässt eine dunkelbraune A M '
die sich im Gegensatz zur echten Seide nicht kräuselt, sonder»
krümmt. Zerdrückt man die Asche der echten Seide, so zerstäub
sie, die der verfälschten nicht. Das Seidcnsabrik-Depot vo»
G. Henneberg (lönigl. Hoflieferant) in I ü r i c h versendet gel"
Muster von seinen echten Seidenstoffen an jedermann und lie'
fcrt einzelne Nobcn und ganze Stücke zollfrei ins haus olM
Zollbercchnnng, Ein Brief nach der Schweiz kostet 10 kr. ( ^

M Franz Millauz, Hilfsä'mter« Director bei der W
^ l. t, Finanzdirection für Krain, gibt schmerzersüllt W
^ iin eigenen und im Namen seiner beiden Söhne Frauz W
^ und Adolf Nachricht vo, dem höchst betrübenden W
^ hinscheiden seiner innigstgelicbtcn Gattin, beziehungs» W
^ weise Mutter, der Frau W

W Magllalma Millauz gelj. 3orre V
W welche am 29. April d. I . um 3V. Uhr nachmittags W
^ nach langjährigem schweren Leiden, versehen mit den M
^ heil. Stcrbcsacramcntcn, im Alter von 62 Jahren >>
W selig im Herrn entschlafen ist. W
W Die entseelte hülle der theuren Verblichenen ^
M wird am 1. Mai 1884 um halb 4 Uhr nachmittags M
^ vom Trauerhausc Nr. 6 in der Salcndcrgassc auS M
« auf dem Friedhofe zu St. Christoph zur Erde bestattet. ^
« Die heil. Seelenmessen werden in der Dompfar» M
^ tirche zu St. Nikolaus gelesen werden. M
« Die unvergessliche Dahingeschiedene wird den« ^
W frommen Andenken ihrer Verwandten und Bekannten ^
^ empfohlen. W

M Laibach am 29. April 1884. R

^ Veerdigungsanfialt be« Franz Doberlet,
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Hmtkhlalt zur Laibacher Zeitung Nr.99.
Mittwoch, den 30. Upr i l 1884.

U?81—i) G d i c t . Nr. 4092
d.'." /'Kaiserin.Mllria-Theresia".Stiftplatz in
" l . , . Theresianischen Akademie in Wien.

H>, I n der t. l. Theresianischcn Akademie iil
sfl'°" kommt mit Schluss des zweiten Seme-
" ^ des Studienjahres 1883/84 ein Kaiserin«
i u " " ' l l - Theresia" . Stistplatz zur Besetzung,
, "f" adelige Jünglinge katholischer Religion,
das /o ̂ "^ 8' Lebensjahr bereits erreicht und
sind " ° ^ '"^^ überschritten haben, berufen

iif>° ?''e Gesuche sind mit der Nachweisung
u . , ^ " ^del. mit dem Taufscheine, Impsunaö-
""« Gesundheitszeuguisse, dann mit den Schul-
Zeugnissen der letzten zwei Semester zu belegen.
2 . .^le haben Namen, Charakter und Wohn»
d . «^ Altern des Kandidaten, bei Verwaisten
denn. N A " " » ^° l l s Umstandcs, die Vcr«
das Eins? ^ " " s "d(r der Familie überhaupt,
der E l / . « ! " ? .""b die Vermögcnsverhältnissc
ve rsus '? ^ r Cnndidaten. die Zahl der
die « V / U"b unversorgten Geschwister, sowie
s i, "Usalllam Genüsse des Candidate» oder
^ icr Geschwister aus öffentlichen Cassen oder

uuungcn mit den einschlägigen schriftlichen
""egcn zu enthalten. Auch ist die Erklärung
d^eben, dass und von wem für die Candi»
c>u3^ '̂̂  jährlichen Nebcnauslagen in dem
«° der Stiftungsdotation nicht bedeckten Nest»

Hlrage von 200 fl, werden bcstrittcn werden,
luck ^ " Würdigung der einlangenden Gc»
H ^ ^biglich die in denselben angeführten
'N N I " ' ^ ^'^ bezüglichen beigebrachten Belege
'n f/ 'k ^^ kommen, sind Berufungen auf etwa
Nabe« ^ m Bcwcrbungsgcsuchen gemachte An-
"itide " " damals vorgelegte Behelfe zu ver-

^ Die Gesuche sind an das Ministerium des
""'N zu stilisieren und längstens

^ , b is 31 . M a i l. I .
>» ^ ^ Politischen Lanbesbchörde einzubringen.
>̂n<>> m Verwaltnugsgebiete der Bewerber

^Wohnsitz hat.
tii^ ^uche von Personen, welche unter Mill«
yes^.Msbarfcit stehen, sind im Wege der vor«
^litis^ Militärcommandcn an die betreffende

M Landesbchördc zn richten.
^>m am 22. April 1884.

^ ^ ^ t . Ministerium des Innern.

(^52^.2) KunämaHun«. Nr. 161.
Täi^us de»n Erträgnisse der Stiftung des
!^ii,„ "ledicinischcn Doctorcn-Collcgiums zur
il^l, '^U"g an seine im Jahre 1866 stattgehabte
^lw,^.Ulld anderweitige Hilfeleistung für die
l'ge ^e.len der k. l. Armee sind zwei bedürf-
lk^. Individuen, welche w ä h r e n d des
b'entet ^^^^ ' " bel t. k. österr. Armee
^ n ! , ^ und durch Verwundung oder andere
><l"5Mlle während des F c l d z u g e s

^" Leworden sind. mit je 6b fl. zu betheilen.
Hedi^ lz t l iche Individuen, welche obiger
>>e er»,, .6 entsprechen, haben, besonders wenn
> D i ^ ^ ' g sind. den Vorzug.
!e^ /^ !a l l ,ge Bewerber habeu die mit einem
>htc ^ u A rmu tszeugn i sse uud dem durch
Men ^3°se tz te M i l i t ä r b e h ö r d e bcstä-
^tzh"achwcise ih res i n v a l i d e n Zus tan-
°t l , ^ " n ungestempelten Gesnche im Wege

^c>>i^/ref fendcn t. t. M i l i t ä r - Com«
." oder der O r t s b e h ö r d e n

""die's? ^ " l l t t c n s 10. M a i 1884
!^!l.ls„!?uzlei des Wiener mcdicinischen Dot '
^ t t u l ° " M " l s I,. Rothe Thurmstrahe Nr. 23.
,. ^ll» -̂  ^" überreichen.
l> ^lai '!" P r i v a t wcge oder nach dem
^iissi' .laugenden Gesuche tonnen nicht
^ - » < ^ M werden.

^ ^ ) 2oneur««u«stl>reibunL. Nr. 2458,
^stta^.,V'^"besrtzu!ia der in der t. l. Män»
l'tlle i,""Ualt in Laibach erledigten Cont ro ls

° n X. Rangsclasse mit den system-

mäßigen Bezügen, dann mit dem Genusse einer
Naturalwohnung nebst Garten, ferner eines
Iahresdeputates von 14 Cubikmeter harten und
7 Cubikmcter weichen Holzes und 17 Kilogramm
Stearinkerzen, sowie mit der Verpflichtung zum
Erläge einer Dicnstcaution im Betrage eines
Iahresgchaltcs wird hiemit der Concurs aus-
gcschriebcu.

Die Bewerber um diese Stelle haben ihre
gehörig belegten Gesuche im vorgeschriebenen
Wege unter Rachweisung der Kenntnis der
deutschen und slovcnischcn Sprache, sowie der
vollständigen Kenntnis des Strafanstaltsoienstes,
der Kanzlei», Rcchinmgs- und Casse-Manipu-
lation, dann des Arbcitsbctriebes

binnen drei Wochen
von der dritten Einschaltung dieses Edictcs in
der „Wiener Zcituug" bei der gefertigten l. k.
Staatsanwaltschast zu überreichen.

K. l. Staatsanwaltschaft Laibach, am 29sten
April 1884.

(1780—1) Diurniüenftelle. Nr. 111.
Von der aefertiatcn l. l. Vczirkshaupt-

Mannschaft wird ein Diurnist mit dein Diur-
nunl per ein Gulden, welches bei entsprechen-
der Verwendung erhöhet werden kann, auf»
genommen.

Verlässlichleit, schöne, geläufige Handschrift,
Kenntnis beider Landessprachen und einige
Vertrautheit mit dem politischen Kanzleim ani»
pulationsgeschäfte sind erforderlich.

Gesuche bis 15. M a i l. I . hicramts.
K. f. Bezirlshauptmannschaft Kraiuburg.

am 28. April 1884.

(1751-2) Lenrerftelle Nr. 297.
Die mit dem Iahrcsgchaltc von 450 fl.

und dem Genusse eines Naturalquarticres do-
tierte Üehrerstelle an der eiuclassigcu Volks-
schule in St. George» ist in definitiver Weise
zu besetzen.

Concurstermin
bis 14. M a i 1884.

it. f. Bezirksschulrath Umgebung Laibach,
am 26. April 1884.

(1653—3) Lekrerftelte. Nr. 210.
An der einclassigen Volksschule in Ambrus

ist die Lehrerstclle mit dem Iahrcsgchalte von
450 fl. sammt Naturalwohnung in Erledigung
gekommen.

Bewerber um diesen Posten haben ihre
documentierten Gesuche im vorgeschriebenen
Wege

b i s 20. M a i l. I .
an den gefertigten k. k. Bezirtsschnlrath zu über-
reichen.

K. k. Bezirksschulrat!) Rudolfswcrt, am
16. April 1884.
Der l. f. Vezirlshauptmann als Vorsitzender:

Ekel m. i».

(1773—1) ckunämackunü Nr. 2809.
Vom f. k. Bezirksgerichte Krainburg wird

bekannt gemacht, dass die behufs
Anlegung eines neuen Grundbuches f ü r

die Catastralgemcinde Birkendorf
angefertigten Vesitzbogen, Liegcnschaftsvcrzeich-
nisse und Mappe vom Heutigen angefangen
zur allgemeinen Einsicht aufliegen.

Sollten Einwendungen erhoben werden,
so werden die weiteren Erhebungen

am 9. M a i 1884
gepflogen werden.

Die Ucbcrtragung amortisierlmrcr Förde»
rungen in das neue Grundbuch wird unter»
bleiben, wenn der Verpflichtete vor Verfassung
der Einlagen darum ansncht,

K. k. Bezirksgericht Krainburg, am 27sten
April 1884.

(1734-2) Nepubl icat ion Nr. 5445.
der hierortigen Kundmachung vom 7. März
1883, Z. 2396. welche wörtlich lautet wie folgt:

KunÜMlleüUNll.
M i t Rücksicht auf den Umstand, dass dem

hierbezirkigcn Wcinbaue durch das Vorhanden-
sein der Reblaus ?i!Moxora vantHtril in den
ganz nahe an diesen Bezirk angrenzenden Gc»
genden von Viscl der Stciermark und Svcti
Kriz in Kroatien fortwährend die gröhte Gefahr
droht, findet sich das gefertigte Amt veranlasst,
hicmit strengstens zu verbieten, bewurzelte Neben
oder Ncbensetzlingc nnd Nebcnschnittlinge sowie
Setzlinge anderer Bäume aus dem vcrscuchteu
politischen Bezirke Rann und aus Kroatien in
diesem Bezirke einzuführen.

Writers wird verboten, sich zur Vearbei«
tung der Weingärten im Bezirke solcher Ar-
beiter zu bedienen, welche in Steiermarl oder
Kroatien sich aushalten oder welche, obwohl in
den genannten Ländern sich nicht aufhaltend,
doch in denselben bei Feld« und Weingarten»
arbeiten in iUerluenduna standen.

Desgleichen wird Besitzern, welche Wein-
gärten im verseuchten Nanncr Bezirke oder in
Kroatien besitzen, strengstens verboten, mlt dem
in diesen Weingärten zur Verwendung gelang«
ten Werkzeuge ihre in diesem Bezirke gelegenen
Weingärten zu bearbeiten.

Unter einem wird erinnert, dass zufolge
Verord.mng des hohen Ackerbauministeriums
vom 29. Jul i 1882, R. G. B l . Nr. 109, der
Handel mit bewurzelten Reben jeder Art im
ganzen Geltungsgebiete des Gesetzes vom 3ten
April 1875, R. G. V l . Nr. 61, mithin auch in
diesem politischen Bezirke verboten ist.

Endlich wirb den Weingartenbesitzern und
den Gemeindevorstehern die ihnen nach ß 1 des
bezogenen Gesetzes für den Fall des Vortom-
mens von Anzeichen des Austauchens des ge«
dachten Insectcs obliegende Anzcigeverpflichtung
hiemit neuerlich eingeschärft.

K. l. Bezirlshauptmannschaft Gurkfcld, am
15. April 1884.

H e p u d l i k a o M 8t 5445.
tulllrjzu^ossu, r8,2Fik8il, 2 (!uu 7. mareu. 1884,
ät. 2396, ua loto« pouavhu, kakor sloäi:

Ulnanilu.
6I066 Nll okoinogt, 62, viuo^raäom tukai»

ön̂ ossa olll^n, vocinu nn/>voöa, novarnngt 2»raä
dô Ä iirott, kor 60 0̂ t rw» uö sMiiloxe^a
ltlsiatslX) po Kr»M, ll»tori n» t» okru,̂  mo-
^'i^o, in 8ieor v vinossraHili v ViLe^sllom n»
8tll^»r«k«m iu v 8vot,om L^i iu na llrv»Zlc«m
v^n^o2(11I», 8troF0 prupovodu^u poä^igana
^lüVürgtvo uvoiu^u vgliku vrgto v in^ i l i t r t 8
Ilorsuiuumi, tr tui l i naäuikov, kalcor tuäi «aä-
uikov äru^ill ürovog 12 droöllo^a, ^olitiöuo^n,
olll^'u, iu iL Itrvüäkossa.

vkha 80 i)roii0voäu^o pri odäolovun^'i
vinoFradov tuklljäuo^a okr^'li p08luiovllti ««
tllllili äolavoov. katori nu. Kt^ar8kom ali
Hlvl l^«m »wnu^'ojo, Iiu,llor tncli tkll id, ki
tawl!^' no probivlrjo, pa vonclu,r tamll^j poi^-
8kll in vino^l-üänlln, clolu, n^lÄV^^o.

'I'uäi i)08«8tni!«)m, Illltori imll^o vino^rliäo
v dro8lloin ollra^'u uli na UrvuLkom, «u 8t,roßo
^roiiovoäu^u, vwoZlüclu tullu,^n '̂oß2 olcr^u, 8
wllim ornHoW odäulovati, llawro 8o j<? uio
^iri obäelnvHn^i vluo^r^llov v ukvociouili olcu»
iouin Icr^id rudüo.

Ob ouom 80 uuonini, lia '̂o V8ioä ullll2»
visocoss» miniätorutvll 2a pohollolgtvo i: 6n6
29.^ulijil 1882, v . ^. Zt. 109. llu^ö^a 8 trtllmi
Iloreuill»wi vsalltoro vruto v I l r^ i l i , v lilltorili
im» i»ci8<,»vl>, oci 3. a^irii» 1875 5 I). 55, Zt. 61,
vuljkvo, tsäaj tuäi v tom politiöusN ol l r^u,
gtro^o ^ro^ovocilln».

8Io6n^iö 80 5o v novii opomi^^c» iu^ilui
m i»o208tuilci vmo^iaaov, ä» iwl^o 110 § 1

^ori uavoäono pogtllva äolHuont, »lco bi 22-
j'llüili, du, «0 ^u trtna uä Iĉ 'o vsn^02(Iil», to
N«MU<l0M» NÄ2N2uiti.

O. kr. okr»ju0 Fiavarstvo v llrglcom 6un
15. u,Ma 1884.

(1787 -1) HiunämaHun«. Nr. 3125.
Von dem k. k. Bezirksgerichte Stein wird

hiemit bekannt gemacht, dass die Erhebungen zur
Anlegung eines neuen Grundbuches für

die Eatastralgemeinde Strajne
am 5.. 6., 8., 9,. 10.. 12. und 13 M a i l. I
und im Bedarfsfälle an den darauf folgenden
Tagen, jedesmal vormittags 8 Uhr, in der dies-
gerichtlichen Amtslanzlci stattfinden, wozu alle
Personen, welche ein rechtliches Interesse haben,
erscheinen und alles zur Aufklärung fowie zur
Wahrung ihrer Rechte Geeignete vorbringen
können.

K. k. Bezirksgericht Stein, am 28. April

(1642—3) ZiunllmuHun«. Nr. 1172.
Von dem l. k. Bezirksgerichte Seiscnberg

wird hiemit bekannt gemacht, dnss die Erbe»
blingen znr
Anlegung eines neuen Grundbuches fi ir
die Catastralgcmciudc Schwörz (Auiröe)

am 7. M a i 1884.
vormittags 9 Uhr, in der Gerichtslanzlci beginnen
und sohin fortgesetzt werden, wobei alle Personen,
welche an der Ermittlung der Bcsitzverhältnissc
ein rechtliches Interesse haben, erscheinen und
alles zur Auflläruug sowie zur Wahrung ihrer
Rechte Geeignete vorbringen können.

K. k. Bezirksgericht Seisenberg, den 18ten
Apri l 1884.

(1757—2) Kunämackun«. Nr. 1619.
Vom k. k. Bezirksgerichte Nadmannsdorf

wird bekannt gemacht, dass die Localerhcdnngcn
zum Zwecke der
Anlegung eines neuen Grundbuches für

die Catastralgemeinde Zellach
auf den

7. Mai l. I .
früh 8 Uhr und die folgenden Tage in der
Gerichtskanzlei angeordnet werden, wozu alle
jene Persouen, welche an der Ermittlung der
Bcsitzverhältnisse ein rechtliches Interesse haben,
zn erscheinen und alles zur Aufklärung sowie
zur Wahrung ihrer Rechte Geeignete vorbringen
können.

K. l. Bezirksgericht Radmannsdors, am
27. April 1884.

(1758-2) KunllmaHun«. Nr, 1650.
Vom I. k. Bezirksgerichte Nadmannsdorf

wird bekannt gemacht, dass die auf Grundlage
der zum Behufe der
Anlegung eines neuen Grundbuches für
die Catastralgcmeinde Wocheiner Vellach
gepflogenen Erhebungen verfassten Vesitzdogen
nebst dem berichtigten Licgenschastsverzeichnissc
in der Gerichtslanzlei durch 14 Tage von heute
an zu jedermanns Einsicht aufliegen und dass
für den Fall, als Einwendungen dagegen er-
hoben werden sollten, zur Vornahme weiterer
Erhebungen der

12. Mai l. I.

in der Gerichtskanzlei bestimmt wird.
Zugleich wird den Interessenten bekannt

gegeben, dass die Ucbertragung der nach H 118
G. G. amortisicrbarcu Privatsorderungcn in die
neuen Grundbuchscinlagcn unterbleiben sann,
wenn der Verpflichtete noch vor der Verfassung
derselben darum ansucht. .

K. t. Bezirksgericht Radmannsdorf, am
27. April 1864.


